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Das Neckartal bei Rottenburg (Kr. Tübingen) gehört zu 
den archäologisch am intensivsten erforschten Land- 
schaften in Baden-Württemberg. Auf wenigen Qua- 
dratkilometern konnten in den letzten drei Jahrzehnten 
mehrere Dutzend archäologischer Fundstellen im Vor- 
feld von Baumaßnahmen lokalisiert und ausgegraben 
werden. Darunter fallen Siedlungen und Gräberfelder 
des Alt- und Mittelneolithikums, der ältesten Bronze- 
zeit, der Urnenfelderzeit sowie der Hallstatt- und Late- 
nezeit. Entdeckt wurden ferner Reste des römischen 
Rottenburg, von Sumelocenna, sowie der mittelalterli- 
chen Wüstung Sülchen. 
Seit 1990 rückte dieser Teil des Neckartales bei Rotten- 
burg auch bei der Erforschung der Mittelsteinzeit in den 
Blickpunkt der Landesarchäologie. Unerwartet konnte 
im Industriegebiet „Siebenlinden" eine von drei Frei- 
landstationen des Früh- und Spätmesolithikums ausge- 
graben werden. Sie gehört wegen der guten Erhal- 
tungsbedingungen für Knochen und verkohlte Pflan- 
zenreste zu den im südlichen Mitteleuropa so seltenen 
Freilandstationen dieser Epoche, die Rückschlüsse auf 
Umwelt und die Ökonomie der mittelsteinzeitlichen 
Wildbeuter zulassen. Die Grabungen erbrachten zudem 
zahlreiche Feuerstellen und Gruben der Siedlung, die 
Einblicke in den Aufbau mesolithischer Lagerplätze er- 
geben und so die Rekonstruktion der kulturellen und 
ökologischen Bedingungen im frühen Holozän ermögli- 
chen. 
Grundlage für diese Ergebnisse bildet die ausführliche 
Erörterung in der vorliegenden Publikation der Gra- 
bungsmethoden und der Befunde sowie der Funde aus 
der Freilandstation - u.a. werden Steingerölle, Pflanzen- 
und Faunareste sowie Silexartefakte und deren räumli- 
che Verteilung analysiert und besprochen. 
Aufgrund dieser ausgezeichneten Bedingungen und 
der umfassenden Analyse gehört die Freilandstation 
„Siebenlinden 2" sicher zu den am umfassendsten do- 
kumentierten und untersuchten Stationen des Mesoli- 
thikums in Europa. 
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Im Kreis Ludwigsburg, im Mittleren Neckargebiet, be- 
zeugen über 130 Fundstellen der Merowingerzeit eine 
der dichtesten frühmittelalterlichen Besiedlungsstruktu- 
ren des Landes. Fast von jeder der heutigen Gemarkun- 
gen sind mindestens zwei Friedhöfe dieser Epoche be- 
kannt geworden. Die Zahl der gut beobachteten und 
dokumentierten Grabfunde aus diesem Raum ist aller- 
dings erschreckend gering. Zahlreiche Gräberfelder fie- 
len bereits seit dem 19. Jh. dem Bahnbau sowie dem 
Kies- und Lehmabbau zum Opfer. Beim wirtschaftlichen 
Aufschwung dieser Zone wurden zahlreiche, einst am 
Rande der Ortschaften gelegene merowingerzeitliche 
Friedhöfe fast ohne Beobachtungen zerstört. Bis in die 
1950er Jahre gab es im Landkreis Ludwigsburg nur zwei 
kleinere Grabungen in frühmittelalterlichen Fundplät- 
zen! 
Den archäologischen Untersuchungen im Gräberfeld 
von Pleidelsheim kommt deshalb besondere Bedeutung 
zu: Hier wurde 1969 eine erste Grabungskampagne 
durchgeführt, welche 145 Gräber erbrachte, daran 
schloss sich 1990 eine weitere Rettungsgrabung an. Ins- 
gesamt sind von dieser Stelle 270 Bestattungen bekannt 
geworden. Damit ist Pleidelsheim der größte ausgegra- 
bene und gut dokumentierte frühmittelalterliche Fried- 
hof im Mittleren Neckarraum. 
Nach den tief schürfenden, breiten und ausführlichen, 
reich dokumentierten Untersuchungen der Autorin zur 
Typologie der Grabbeigaben, zur Chronologie und den 
Bestattungssitten ist das Pleidelsheimer Gräberfeld ei- 
nes der (bis jetzt) seltenen Gräberfelder, die sowohl un- 
ter alamannischer als auch unter fränkischer Herrschaft 
benutzt wurden. Seine Belegungszeit reicht von der 
Mitte des 5. bis ins 7. Jh. Grabfunde und Bestattungssit- 
ten spiegeln die verschiedenen politischen Strömungen 
in alamannischer und fränkischer Zeit wider. Grabfunde 
von „Fremden" - von Elbgermanen, von mit den Hun- 
nen Verbündeten - deuten auf turbulente Geschehnisse 
der Völkerwanderungszeit. 
Die vorliegende Publikation des Pleidelsheimer Gräber- 
feldes mit ihrer exemplarischen und methodisch weiter- 
führenden Behandlung der Befunde und Funde bildet 
einen Markstein in der Erforschung der frühmittelalter- 
lichen Geschichte des nördlichen Landesteiles. 
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Nach der Veröffentlichung (von 1999) zum römischen 
Rottenburg (Sumelocenna) kann mit der vorliegenden 
Publikation eine weitere monografische Bearbeitung ei- 
ner römischen Siedlung im Gebiet von Baden-Württem- 
berg vorgelegt werden. Diese römische Siedlung unter 
dem heutigen Heidenheim lag im Brenztal, dem be- 
quemsten Albübergang, an der Einmündung mehrerer 
Seitentäler. Ausgangspunkt war ein Ende des 1. nach- 
christlichen Jhs. hier angelegtes Reiterkastell, um das 
schnell eine halbmilitärisch-zivile Siedlung entstand, die 
auch nach der Verlegung der Truppe ins nahe Aalen 
(nach der Mitte des 2. Jhs) weiterbestand - bis zum Fall 
der römischen Herrschaft im 3. Jh. 
Fundbergungen und sonstige Beobachtungen sind aus 
Heidenheim seit dem 17. Jh. bekannt, zahlreiche Hin- 
weise auf römische Funde und Fundstellen verdanken 
wir aber den Aktivitäten lokaler Archäologiefreunde. In 
den 1890er Jahren konnte durch die Reichs-Limes-Kom- 
mission die Lage und Orientierung des Heidenheimer 
Reiterkastells untersucht und festgelegt werden. 
Größere Ausgrabungen fanden dann im Reiterkastell 
erst wieder in den 1960er Jahren statt. Neues Licht auf 
Bedeutung und Struktur der römischen Siedlung warfen 
dann die jüngsten großflächigen Grabungen seit 1980 
in einem zunächst als Badeanlage gedeuteten, stattli- 
chen und monumentalen Großbau. Seitdem bildet Hei- 
denheim einen der Schwerpunkte römischer Landes- 
forschung in Baden-Württemberg. 
In der vorliegenden Gesamtbearbeitung werden alle bis 
Anfang der 1990er Jahre bekannten römischen Fund- 
stellen aufgeführt und-soweit möglich-dokumentiert. 
Bekannt sind vom römischen Heidenheim 135 Fund- 
stellen: aus dem Kastell, dem umliegenden Lagerdorf 
und den Gräberfeldern. 
Die nach 1980 ergrabenen großzügigen römischen Ge- 
bäude sind zwar hier in der topografischen Gesamtkarte 
des römischen Heidenheim eingetragen, werden aber 
nicht ausführlich besprochen, da unsere Kenntnisse durch 
die laufenden Grabungen der letzten Jahre ständig er- 
weitert werden. Für den nach 1980 entdeckten und 
ausgegrabenen Bau, der zunächst als Badeanlage, spä- 
ter als monumentaler Großbau für Verwaltungszwecke 
angesprochen wurde, kommt der Autor auf die ur- 
sprünglich vorgebrachte Deutung als militärische, von 
der Heidenheimer Reitertruppe errichtete großzügige 
Badeanlage zurück. 
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